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vorübergehend, aber wie Wra-
betz ankündigte, wird die Dop-
pelprogrammierung wohl dau-
erhaft bleiben. 

Generell soll die „ZiB“ auch 
künftig „nachhaltig über 17 Mi-
nuten bleiben“, also länger wer-
den. 

Und was soll programmlich 
abseits der „ZiB“ passieren? Hier 
wünscht sich Wrabetz bei etwa-
igen Sendungen einen „augen-
zwinkernden“ Zugang, wie ihn 
etwa Hanno Settele bei diver-
sen Formaten vorgelebt hätte.  
Generell sollen aber Dinge, „die 
gut funktionieren, gestärkt wer-
den“. 

Gewisse Dinge „nachschärfen“
Nachschärfungen soll es bei der 
Peter Klien-Sendung „Gute Nacht 
Österreich“ geben und die „Sei-
tenblicke“ sollen so schnell es 
geht wieder auf Sendung gehen.

Nachhaltige Auswirkungen 
hatte Corona auch absagebe-
dingt auf die Sportberichterstat-
tung des ORF; hier seien aber 
wenigstens die Sport-Großer-
eignisse nicht abgesagt, sondern 
auf 2021 verschoben worden.

„Im Sommer wird uns nicht 
fad werden“, fasst Wrabetz ei-
nige der Vorhaben schmunzelnd 
zusammen.

Erfreulich sieht Wrabetz na-
turgemäß den Erwerb der Eu-
roleague-Rechte, wobei künftig 
von der Linie, der ORF müsse 
nach Möglichkeit alle Sportrech-
te haben, abgegangen werde. 
Dies sei natürlich der finanziel-
le Situation des ORF geschuldet, 
aber habe auch etwas mit einem 
„gedeihlichen Zusammenkom-
men mit den Privaten“ zu tun, 
so Wrabetz.

Ebenfalls starke Ausfälle gab 
es in den letzen Wochen bei den 
Filmproduktionen; hier werde 
man aber das Versprechen, heu-
er 100 Mio. Euro Auftragsvolu-
men in die Filmwirtschaft zu 
investieren, halten. Zusätzliche 
Kosten (hier spricht Wrabetz von 
drei bis fünf Mio. Euro) werde es 
durch die gesteigerten Sicher-
heitsmaßnahmen bei den Drehs 
geben.

Generell bezeichnet Wrabetz 
die aktuelle finanzielle Situati-
on des ORF als „stabiler als be-
fürchtet“. Was der Herbst brin-
ge, wisse natürlich niemand. 
„Der Juni ist besser gelaufen als 
gedacht, aber wir bleiben vor-
sichtig“, so der ORF-Chef.

Ein Verlust wird dem ORF 
aber nicht erspart bleiben; da-
bei geht Wrabetz von einem 
Minus von 75 Mio. aus, das sich 
durch Dinge wie die Minderein-
nahmen etwa bei Werbung, die 
sinkenden GIS-Erlöse, gestiege-
ne Sicherheitskosten und Mehr 
kosten für die Filmwirtschaft  
erklärt. Operativ werde man bei 
einem Verlust von rund 30 Mio. 
Euro zu liegen kommen. „Wenn 
alles halbwegs normal geht“, 

fasse man ein EGT von minus  
13 Mio. Euro ins Auge, so Wra-
betz.

Ziel: 2021 ca. 75 Mio. einsparen
Durch die gute wirtschaftliche 
Lage im Jahr 2019 werde man 
sich die Verluste heuer leisten 
können, aber: „2021 müssen wir, 
außer alles bricht zusammen, 
wieder in die schwarzen Zahlen 
kommen und das ist eine große 
Herausforderung, denn die ge-
nannten 75 Mio. Euro müssen 
wir dann einsparen“, so Wra-
betz. 

Und dies gehe nur über eine 
Verminderung der Sach-, aber 
eben auch der Personalkosten, 
womit Wrabetz über die bisher 
schon geplante Personalredukti-
on um 300 Mitarbeiter bis Ende 
2021 einen zusätzlichen Mitar-
beiterabbau nicht ausschließen 
könne.

Ein weiteres, auch die gesamte 
Branche betreffendes, Thema ist 
der sogenannte ORF-Player, der 
am Ende vermutlich doch kein 
Player für alle sein werde.

Wrabetz dazu: „Ich glaube, 
man ist von der Idee abgekom-
men, dass da alle einen gemein-
samen Player machen sollen. Im 
Prinzip soll es ein ORF-Player 
sein, der Andockmöglichkeiten 
bietet.“ Wie genau, das werde in 
den nächsten Monaten geklärt.

Der Player: wichtiges Thema
„Ich sehe die Möglichkeit zum 
Beispiel bei einem gemeinsa-
men LogIn, wo dann bestimmte 
Inhalte gemeinsam geschaltet 
werden können“, so Wrabetz.

Neben dem Player war auch 
eine gemeinsame Vermarktungs-
plattform des Inventars von ORF 
und den Privaten in den letzten 
Monaten immer wieder ein The-
ma. Hier meint Wrabetz: „Ganz 
aufgegeben habe ich die Idee 
des Marketplace nicht. Vielleicht 
wäre es doch gescheiter, wenn 
der ORF hier teilnehmen kann, 
auch um mit seiner Schubkraft 
der Sache mehr Bedeutung zu 
verleihen.“

Apropos Inventar: Der Idee, 
das ORF-Archiv auch für die Pri-
vaten zu öffnen, kann Wrabetz 
auch künftig vermutlich nichts 
abgewinnen. Er könne sich zwar 
„viel vorstellen“, aber die ORF-
Inhalte zur kommerziellen Nut-
zung an Private abzugeben, ge-
höre nicht dazu. „Insbesondere, 
wenn es sich um Inhalte handelt, 
die der ORF dringend für die ei-
genen Ausstrahlungen braucht.“

Witzige Frauen gesucht
Abseits der Corona-bedingten 
Umstände hat sich in den letz-
ten Tagen für den ORF eine neue 
Front aufgetan, an der er sich 
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Im Zeitplan 
Die Baustelle 
am Küniglberg 
wurde durch 
Corona nur kurz 
aufgehalten.

©
 O

R
F/

Th
om

as
 R

am
st

or
fe

r 

Alexander Wrabetz  
ORF-General-
direktor

… zu einer öster-
reichischen Ver-
marktungsplattform

Die derzeitige fi-
nanzielle Situation 
ist stabiler als be-
fürchtet. Der Juni 
ist besser gelaufen 
als gedacht, aber wir 
bleiben vorsichtig. 

Ganz aufgegeben 
habe ich die Idee des 
Marketplace nicht. 
Vielleicht wäre es 
doch gescheiter, 
wenn der ORF hier 
teilnehmen kann, 
auch, um mit seiner 
Schubkraft der Sache 
mehr Bedeutung zu 
 verleihen. 


